
es pıa und sententia pla
Von AÄugust Deneffe S:

ıIn Anlaß dıieser Untersuchung War dıe VOINl Ernst *
gemachte Beobachtung, daß dıe leibliıche Himmelfahrt

Marıa ge1t; vielen Jahrhunderten vVon manchen Theologen als
sententla pıa oder qals Gegenstand eliner fides pıa bezeichnet
WIF' Ks ist; VON ein1ger Bedeutung, den ınn dieser Aus-
drücke festzustellen und die rage beantworten, ob die
kırchlichen Schriftsteller, wWwenn S1e eine Lehre als sententla
pıa oder als fides pıa bewerten, damıt das Geoffenbartsein
dieser Lehre lJeugnen oder anzweıfeln wollen

Kıs ist, M1r cht bekannt, INn NneueTeTr Zeıt irgendwo
eingehend über dıie edeutung VonNn fides pıa und sentent1ıa
pla gehandelt worden Ware

es pla
einıgen Fällen edeute dıe fides pla den „göttlichen

und katholischen Glauben“, dıe „fides dıivına et, catholica“
h das este Fürwahrhalten einer VOI (Aott geoffenbarten

und VON der Kıirche klar und offenkundıg als VOon (zott SC-
offenbart und dementsprechend glauben vorgelegten Wahr-
heıt, und ZWar eın Fürwahrhalten auf Grund der Autorität
des offenbarenden Gottes EBın klares Beispiel bıetet Petrus
Lombardus (F 1164 der die zweıte dıistinetio0 des ersten Sen-
tenzenbuches nıt den Worten beginnt „Hoc ıtaque era

f] Le est, ‚quod. Trinitas <1t uUunNnus et, solus
Deus, ut a1lt, Augustinus Iın lıbro de Trinitate, scilıcet

c 6Pater et, Fıllus et, Spirıtus SAaNCLUS. Dieser „wahre und {romme

Die leibliıche Himmelfahrt Marı (Regensburg 19 Vgl dıese
Zeitschrift, (1926) 161 und 579

Damiıt sol] nıcht gesagt se1n, daß rnst dıe Ausdrücke versteht,
als ob S1e ıne Leugnung des (jeoffenbartsems enthielten. Ks soll vielmehr
eın sachlich che Bedeutung der Ausdrücke untersucht werden.

Vgl Concil. Vatican., ess d, 3 Denzinger, Enchiridion } (1922)
17992 Cod. Iurıs CanonıcCı Call,. 1323,
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Gaube” dıe heıligste Dreifaltigkeit ist se1t, der Apostelzeıt
e1n göttlıcher und katholischer SCWESCNH, und der „Magıster
Sententiarum “ haft das geWußt. Se1INe OTTe >  O”  ın  s  o  en ın die
Kommentare über, dıe den 'Text des Meısters mı1t übernahmen.
ber keın Kommentator hat, sovıel ich sehe, dıese fides pıa
beı Petrus Lombardus näher Tklärt

Kın zweıtes Beispiel findet siıch in eınem Schreiben des
heilıgen Papstes Gelasıus (492—496), worın sıch O'  SC die
Monophysıten und Nestorlaner wendet: „Cum, Inquam, aecC
de Dominı nostrı conceptione, QUAC lıcet nullatenus valeat
plicarı, Lamen hac confessione sıt. Eutychianı
dieunt Nal ESSE naturam “ ete Kın drıttes Beispiel, worın
ıe pla fides den göttlichen auben, wenn auch nıcht den
katholischen (+lauben bedeutet, weıl die katholische Kırche
damals, als dieser (+laube geleiste wurde, och niıcht da WAarL,
1efern dıe Worte des hl Augustinus Y ber die Mutter (zottes
„ Virgmnem matrem pla fıde sanctum SKETMEN ın erı
promerentem, QUaH eligere CreaVIt, de QqUa crearetur elegıt.”
Es handelt sich U1n den göttlichen Glauben, da Marıa das
glaubte, W as ihr durch den Engel V OI (Aott gesagt worden
War „Quae 1C12 aunt. tıbı Domino“ (Luk 1 4.5) Die
Lesung „PI@ fide“ könnte zweiıfelhaft erscheıen, wenn 1a1l

heı Mıgne und ın der Maurinerausgabe Lom (Paris 1696
col 61 die Anmerkung hest „In MSS sed 1psa fide.“ ber
auch dıe Wıener Ausgabe 1913) hat 1Im 'Text pla fide, dazu
ım Apparat dıe Angabe, daß eıne Handschriftenfamıilıe „1psa ”

In der folgenden Stelle des hl Au-statt „pla” Schreı
gustinus worın Sagt, die Gerechten des en Bundes
und die Apostel unterschıeden sıch durch ihre pla fides VON

Bösen, die (GAott verdammen werde, bedeutet pla fides eben-
sicher den festen Glauben die geoffenbarten Wahr-

heıten: „ Kiıer1 potest ut; In comparatıone In1quorum, qUOS dam-
naturus est, Deus, ıInst0os eOoS fuılsse dieendum sıt; CUu pEer

pıam  e fıdem tam contrarıum abh ıllıs  E A a  Imp1s aint, remotı,

Denzinger 168
“ De peccatorum mernıtis el rem1ssiı0ne 27 24, 98 W ıiener Väter-

ausgabe 60, HIL: 44, 175
Uontra duas epistulas Pelagianorum 1lıb D O 1 44, 599
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ut clamet apostolus: ‚Quae Pars el CuUumM infideli ?*“ (2 Kor
6, 15  —

Eıne weıtere Stelle desselben Kırchenvaters lautet L, ; Restaf
ul hOoC de aptısmo ® quod unıyersa Kceclesia

uch 1er ist dassacrıleg10 schismatıis remota custodıt.“
pıe eredere der eigentlıche göttlıche Glaube, und 1m
vorhegenden Falle ein ({laube das, W as dıe G(Gesamtkırche
durch ihr T'un bekennt Im folgenden Satz zeiIg AÄugustinus,
daß er ın och ungeklärten Fragen Freıiheılt lassen wiull,; wWenn
Aur der WFriede gewahrt bleibt. Es ist beachtenswert, daß
ım zweıten und ünften der 1ler beigebrachten fünf Beispiele
pıe credere, Sonst pIa fides steht Das credere ist, 1er w1e
üblhich das fides gehörige Zeitwort.

Ungefähr 1eselbe Bedeutung W1€e diese pla fides hat dıe
devota fides, die uns in der mozarabıschen Iıturgıe begegnet:
9 prom1ssae retributionıs glorıam f1ıd et, fructuosa
operatıone percıpere.” Oder „Devotissımam SsSanmn-
ctarum beatıssımarum Iustae el Rufinae martyrum fidem
debıto honore venerantes.“

Bel den griechischen Vätern ist der entsprechende griechısche
Ausdruck nıcht selten Der hl Basılius * nennt die Lehre
VON der Eıinheıt (rxottes das pı1um monarchılae 02ma, TO EU-
EBEG DOYMUO TNS WOVOAPYLAG. eıner andern Stelle ® sag% CT,

dJe1 um dıe Abfassung eiNes Bekenntnisses des irommen
(+laubens gebeten worden : TNS EUCEBOUG MLOTEWG EYTRAQMOV  3L,
OMONAOYIOV. Der hl Cyrull Von lexandrıen © nennt dıie katho-
1ıschen (Alaubenslehren TO TNS EUTEBELAG DOYUATO Die pletatıs
dogmata finden sıch auch im Lateinischen einem Satz des
römischen Teilkonzils Von Im Gegensatz hierzu wırd

De baptismo contra Donatistas 8 18, Z  9 4 9 124
Le Lnber Mozarabiecus Sacramentorum. Par Marıus erotin (Parıs

201, Zeile Missa de 48. ferıa post vicesima (Monumenta Kcclesiae
Liturgica. Vol 6

Ibıd 56  &,
De Spiritu Sancto 18, 47 ; MG Z 153 C ; Rouö&t, Enchirıdion patrıstı-

C  m 4-— (Friburgi a 953
De üde 14 al 676 C ; vgl 677

Ö Adr. Nestorium 1, 33 (6,
Denzinger 2753
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dıe Irrlehre als ATEBELIN, ımpietas, bezeichnet, 1m vierten
Kanon des IL Konzıils Von Konstantinopel (553) *! die Irrlehre
des Apollinarıus und des Eutyches. Damıiıt äng
SamMmMenN, daß der Unglaube etonten Sınne die Ssünde ZC=-
nannt wiıird: „Fıl10s autem diabolı infidelıtas facıt, quod PCC-
catum proprıe Vvocatur, quası solum sIt, Q1 NOMN eXprımatur,
quale peccatum a1t, Sıcut Apostolus CUL) dıcıtur, G1 non

prımatur Qu1S apostolus, NO intellegıtur 181 Paulus”, Sagt
der hl ÄAugustinus

Daß dıe pla fides ın der Auffassung des Sprechenden oder Schreihben-
den den göttlıchen (‚lauben bezeichnen soll, ist ferner m1t Sıcherheit
oder wen1gstens mıt großer Wahrscheinlichkeit dann anzunehmen,

dıe Kırche als Trägerin dieses aubens genannt wird. Sıcher
scheıint MIr diese Bedeutung vorzulhegen einem Hirtenschreıiben des
Bischofs Emmerıch alugyay vonmn Neutra in Ungarn wormn an

25 März 1855 seiıner Freude über dıe Dezember 158554 erfolgte
Definıtion der Unbefleckten Empfängn1s Ausdruck g1ibt und VO dıeser
Tre Sagt, dıe katholische Kırche habe 16 VOIL Anfang “ mıt
frommem und beharrlıchem (ilauben festgehalten : „Quodve Eecles1ia
catholıca, V1IYa 1la divinae verıitatıs magıstra el divinıtus constituta
coelestis eposıtı Custos, primordis uls pla constantique tenebat
fide.“ In ähnliıchen Fällen, 1ın denen dıe Kırche als glauben hbe
zeichnet WIT'|  d, ist dıe Bedeutung wenıgstens wahrscheinlich beı
Ambrosıus Catharınus p 4 „lam 1psa KEecles1a pıe credere ol

profitetur eCam coelos CU. COTPOTEC filıo iuo assumptam. “ Ferner
be1l Kardınal (Sott1 (1 1742)° „Hoc (de anticıpata resurrectione)
In PrIM1S de Virgine De1 matre pıe eredıt Ecclesıa, omnıumqaue
Theologorum firmat CONSCHSUS, ut opposıtum a MNINUS tamer-
tatıs notam 11011 effugeret.”

uch In eınem Text des Bernard © über dıe Sündenlosigkeit
Marıä dürfte das „pIe eredere“* den göttliıchen (Hauben besagen: „5L,
ur omnıno pıum est credere, proprium Marıa delhecetum NO  a habult,
nıhilomınus aD innocent1ssımo corde etiam poenitentlia longe T1n

Denzinger N 216
Contra uas epistulas Pelagıanorum 3, D 44, 589

8 Abgedruckt be]l Roskovany, Marıa ın SO CONCcePLu immaculata V1
(Budapestinı 180

Disputatio PTIO Immaculata Conceptione, Lıb 3, persuası0o ;
Opuscula (Lugdunı

Theologıja scholastico-dogmatıca 37 TAaCc 15, D dub Z E
(Venetis 694

Sermo ın Assumptione Nn 87 183 491 Ä
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enn dıe völlıge Sündenlosigkeit Marıä ıst, beı den heilıgen Vätern
mıt oroßer Klarheit überhefert, und ‚War S daß S16 als (Gegenstand
der Offenbarung erscheıint *.

IMS ist Tatsache, daß eine Lehre, die jetzt, seıt 1854,
faezerlich definiertes Dogma ist, nämlıich dıe Unbefleckte Kımp-
fängn1s Marıä, früher oft qals pla fides oder als pıe redıta
bezeichnet worden ist, Daraus ergıbt sıch ofort, daß dıe,
auch oftmalıge, Bezeichnung eıner re als pıe eredıbilıs
oder pıe eredıta sıch eın Hındernis ıhrer Definition ist.
und sıch keinen Beweıls dafür hefert, daß die betreffende
re cht ZUIN Gaubensschatz gehörte Ks lassen sich eine
e1. VOoNn Belegen 4AUS verschıiedenen Jahrhunderten aufführen.
Wır entnehmen G1E VOL em dem Werke ber die Unbefleckte
Empfängnis VOIL Koskoväny

Dem Bischof Bernard VO Toledo * 1100 werden vIier
Predigten ber das Salve Regına zugeschrıieben. In der vıerten
el est. „Innocens funstı ab or1ginalıbus el actualibus PCC-
catıs. Nemo ita praeter te Kgz0 QUOQUE pıa fıide OP1NOT,

uüutero matrıs tuae ah or1gınalıbus LE absolutam peccatıs;
NeC ana est, ides, NeCc OpIn10 falsa  &“ Ks 1ist, ım zweıten Satz
nıicht Sahnz klar, ob NUur eıne Keimigung VoNn der KErbsünde
iIm Mutterschoß, oder eıne gyänzlıche Bewahrung davon
nımmt. Der erste Satz „Innocens fustı a or1ginalıbus”,
spricht für dıe Annahme eıner gänzlichen Bewahrung. Im

Jahrhundert SCNTE1L ılhelm de Rubione ® „B Virginem
Vgl Irıdentinum, sSE$SS. 6, CH.  S „quemadmodum de beata Virgine

‚eNe Kcclesia. Das „tenet” ist, jedoch allgemeiner q IS „credıt”. In
einem Satz des hl Lieo (Sermo 82, In natalı Petr1i et, Paulı 94,
422) „Unius fide1 pıetas eX121L, ut, quıldquıd Pro salute unıyersorum gestum
recolıtur, cCommunibus ubıque gaudıls celebretur” ist ohl mıt „Un1us fider
pletas” die aus dem gemeinsamen (+lauben herausgewachsene relig1öse
Gemeinschaftsgesinnung gemeınt.

Aug de Roskoväny, Beata Vırgo Marıa 1n SUO CONCcePtU immaculata.
monumentis omnıum seculorum demonstrata. 'Tom F (Budapestinı

1873—1874); LOmM. VII Sqqy. (Nıtrıae 1801 Sqq.). Die folgenden Angaben be-
zeichnen and und Seitenzahl des Sammelwerkes VONll KRoskovany, das öfter
die Quellenangabe nıcht bhıetet.

5147
Opera Bernardı al1eNa et, supposıtıtla. In antıphonam Salve Regına

Sermo 4, 3’ 134, 1074 CD
Roskoväny 295 S In Sent.,
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NOn fulsse ıIn orlgınalı reatu Conceptam, sed aD 1PSO specılalı
privileg10 praeservatam, pıe ei probabilıter potest credi,
1cet, ut videtur, 11011 pertinacıter qsser].“ Kınen SahZ ähnlıch
klingenden \ qlz ber dıe Himmelfahrt Marıä en WIT In der
sechsten Predigt e1INES Pseudo-Ildefons?: „Quod hcet pıum cl
credere nobıs Lamen 1N1OoMN affrmarı, videamur dubla
pPTrO ecertis recıpere. e

Der nl Bernardın Von S]1ena (F 1444)®? urteit ber die Un-
hbefleckte Empfängnis: „Lamen utrum beata 1rgo fuerıt COIl-

cepta ın peccato orıgınalı, eccles1a non damnat; sed ma  1S
’ quod NOn fuerı1t ın peccato Concepta,

Q Ua eredere quod S1  t“ Und führt dabel eınen Grund A,
der ıhm uUrz f VONN einem Ordensmann mitgeteıilt worden
E1 und der ıhm sehr gefalle, nämlich 1Inan könne nN1IC.
nehmen, daß der Sohn (xottes aUuSs eıner Jungfrau, die mıt der
Krbsünde befleckt WAärLr, Kleisch habe annehmen wollen, und
Marıa stehe höher als Kva und Adam. die doch ohne Krb-
qünde erschaffen

Als auf dem Trienter Konzıil ber dıe Krbsünde verhandelt
werden ollte, WI1eSs 88 Maı 1546 der Kardınal Pacheco,
Bischof Von gaen in Spanıen (Giennensis), auf die Ausnahme-
stellung der allerseligsten Jungfrau hın „Cogıtandum est,
INQUIT, quid agendum de conceptione Marıae Virgiis, QUAC
quaestio0 Oomnıno tractanda UuUunCc esT, CUM de peccato orıgınalı
agamMus, et. SynNodo termınarı omnıno debet.“ Hs
handelte sıch zunächst dıe rage, ob jetzt ber die Un-
elleckte Empfängn1s verhandeln Se1 Der Bischof VON

Lancıano begründete seINE ablehnende Haltung mıt den Worten
„De conceptione NOn placet quod alıquod verbum fat, CU.

utraque OP1IN10 pıa sıt.“ + Der Bischof Von Torres, dem
heutigen Sassarı iın Sardınien, machte In der Generalkongre-
gatıon VOIN  ' Jun1i SN den Vorschlag die Stellung Marıä

J6, 266
Quadragesimale Seraphım, 48, Pars Opera 0Omn1ıa {11 (Ve

net1is 316 , Vgl Roskoväny 275
C Conciliıum Tridentinum, edidıt Socjetas (70erres1ana ed. Steph

Ehses) 166,
168,
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ZU (zesetz der Erbsünde Tfassen: „A QUa lege plıe CT eE-

urB. Virginem exceptam ” KEıne ähnliche Fassung wünschten
In der Generalkongregation VOIN unı desselben Jahres der
Kardınal Pacheco und der Bıschof VOon astellamare, während
der Bischof VOl Bıtonto (Bituntinus) den Ausdruck „Magıs pıe
ereditur“ vorschlug : 93 alıquid eEsset, addendum, 101 vellet,
addı ut pıe credıtur, sed magıs pıe eceredıtur.““* Am

Jun1 ußerte Kardınal Pacheco den unsch, es mO  s
sagt werden: ‚Prou magıs pıe malor1 parte eccles1ae vel

multis creditur. Virgmnem eESSEe conceptam sıne peccato
originalı” ; und Aater schlossen sich ıhm Die ın der
Sıtzung VOo  z 14 unı 1546 festgelegte endgültige Fassung
enthält den Ausdruck „pıe eredıtur“ nıcht, sondern das Konzıl
<x10% dıe Erklärung ab, 4E1 nıcht SeINE Absıcht, ın den qall-
gemeınen FKErlaß ber dıe sunde dıie allerseligste Jungfrau
einzubegreıfen

Joh Driedo (Löwen 1566 sagt *: „ VIirgo MarıaFides pia und sententia pla  59  zum Gesetz der Erbsünde so zu fassen: „A qua lege pie cre-  ditur B.Virginem exceptam“!. Eine ähnliche Fassung wünschten  in der Generalkongregation vom 14. Juni desselben Jahres der  Kardinal Pacheco und der Bischof von Castellamare, während  der Bischof von Bitonto (Bituntinus) den Ausdruck „magis pie  ereditur“ vorschlug: „Si aliquid esset addendum, non vellet  addi: ut pie creditur, sed: magis ' pie creditur.“?  Am  16. Juni äußerte Kardinal Pacheco den Wunsch, es möge ge-  sagt werden: „Prout magis pie a maiori parte ecclesiae vel  a multis creditur, B. Virginem esse conceptam sine peccato  originali“ ; und 13 Väter schlossen sich ihm an®. . Die in der  Sitzung vom 17. Juni 1546 festgelegte endgültige Fassung  enthält den Ausdruck „pie creditur“ nicht, sondern das Konzil  gibt die Erklärung ab, es sei nicht seine Absicht, in den all-  gemeinen Erlaß über die Erbsünde die allerseligste Jungfrau  einzubegreifen *.  Joh. Driedo (Löwen 1566) sagt°: „Virgo Maria ... pie cre-  ditur praeservata esse ab omni malo et nunquam fuisse sub  maledictione, et in ipso creationis momento fuisse sanctificata.“  Im Jahre 1599 erklärte die Synode von Diamper in Ostindien‘:  „Declarat Synodus: Catholicam docere fidem, B. Virginem nun-  quam actualis peccatı maculam incurrisse, immo pie credi  eam fuisse a peccato originali praeservatam.“  Der selige Kardinal Bellarmin (+ 1621)7 lehrt: „Sanctificari  in ipsa creatione datum est primis parentibus ...; igitur pium  est credere eiusmodi privilegio Dei matrem minime caruisse.“  Im 17. Jahrhundert verpflichteten sich Kapitel und Senat  von Malaga in Spanien zur pia fides an die Unbefleckte Emp-  fängnis Mariä®: „Die 8 Dec. 1654 ... Capitulum et Senatus  Civitatis (Malacitanae) solemni ritu iure iurando promiserunt,  DE  199, 23.  S  220, 16; 221, 30; 222, 10.  A O2  O. 240, 5. — Denzinger, Enchiridion n. 792, 6.  > Roskoväny VII 16.  ° A.a. O. I 150. — Mansi, Sacrorum Conciliorum nova et amplissima  collectio 35, 1188.  ? Controversiae de amissione gratiae et statu peccati 1. 4, c. 15 in  fine (Ingolstadii 1593) 417.  $ Roskoväny V 111.pıe CT ”

dıtur praeservata eESSEC ah omnı malo et, NUNd ua fulsse sub
maledictione, et, ın 1PS0 ereatlonıs momento fursse sanctificata. “
Im Te 1599 erkläarte die ynode VonNn Dıamper In Ostindien ©:
„Declarat Synodus: Catholicam docere fidem, Virginem NUunN-

actualıs peccatı maculam INCUrFISSE, 1IMmo0 pıe credı
e  z fulsse peccato or1ginalı praeservatam. “

Der selıge Kardınal Bellarmın (F 1621 lehrt „Danctiicarı
ın 1psa creatione datum est pPr1ImM1S parentibus y 1g&1tur pıum

p $ eiusmodı privileg10 Dei matrem mınıme Carulsse. d

Im Jahrhundert verpfilichteten sıch Kapıtel und Senat
Von Malaga in Spanıen ZUr pla fides dıe Unbefleckte Kımp-
fängn1s Marıiä ®: „Die Dec 1654 Capıtulum el senatus
Civitatis (Malacitanae) solemnı rıtu 1ure i1urando promiıserunt,

199,O© © 220, 1  » 23l 3  , D 3 239, 25
240, O! Denzinger, Enchiridion 1I1. ( 92:

Roskoväny VI1I
öA 150 Mansı, Sacrorum Concıllıorum NOVAa et amplissıma

collectio 30, 1188
Controversiae de amıssıone gratiae e statu peccatı 4, 15 ın

iine (Ingolstadii 417
Roskoväny 111
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immaculatam Deigenitric1s Conceptionem perpetuo pıe OTr e6E-
dıturos defensuros, sangummemque el vıtam 1psam PLO
ıllıus tuıtıone hlıbenter aM1ISSUTrOS. ”

den Antworten der Biıschöfe aut das Schreıben Piıus’
om Februar 1849, worın der aps die Bischöfe des KErd-
kreises gebeten a&  e, iıhm mıtzuteılen, Was dıe Gläubigen ihres
Bıstumse VON der Unbefleckten Kmpfängnis Marıa hielten und
ob S1IEe eIne Definıtion des Geheimnisses wünschten, kommt das
pıe credere häufig VO.  —

„Quod de ılla immaculata Conceptione iın dioeces] Leodiensı
SCHLDETF iıllud pı il s1t, quod UNCc deeisione
Apostolica eredendum 6SSe SPCTamMus decretum 1r, Cum plurı-
mI1s alııs argumentis, Lum maxıme singuları probatur decreto

1383 Tungrensis Kcclesiae“. schreıbt der Bischof VOoNn Lüttich,
Deec Er erwartet. dıe dogmatısche Definition dessen,

WasSs SLEetSs pıe ereditum Wa  —

„Marıam enım sanctissımam immaculatam et absque omnı
PFOTSUS culpae labe fulsse cConceptam D las$ OMnı
Lempore ceredimus. Desider1i0 ıgıtur desideramus., ut imma+
culatae conceptionı1s honor Vırgım Deı Matrı Sanctitate
Vestra ut, Kcclesiae Uatholicae doectrina decernatur“, rklärt
der Bischof Von Belem de Para (Brasilien), 3 Julı 1849
„Quando Sane posse tempus magıs favorabıle cogıtarı ad de-
finiıendum ut sanctae FWıdel nostrae Dogma pıam
iıllam f1dem“, heißt, 1m sSchreıiben des Bischofs ONn Porto
dı pagna auf der Insel Trinidad, Nov 1549 1so das,
Was als pla fides bezeichnet wird, gilt 1er als geoffenbart
und als dogmatisch defimerbar

Der Bischof VOoll Szepes ın Ungarn“* wünschte, dıe Un-
befleckte Kmpfängnis möchte nıcht geradeswegs definiert werden,
sondern mıt der WFormel: „Bonum et pıum 6eSsSe credere

Virginem SINe abe peccatı orıgmalıs EsSSsSeEe conceptam.”,
WI1e äahnlıch Trienter Konzil bezüglıch der eiılıgen-
verehrung geschehen ge1 ° Derselbe erklärte auch, ın den
Katechismen Se1INESs Landes werde gelehrt „5SIne lahbe peccatı

Roskoväny — 503
D 976; weıtere Stellen : 418 970 150 (65

416 4158 Denzinger 984
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orıgmnalıs arıam cConceptam eredı pıa dumtaxat fıde,
NON ıtem posıtiva Kecclesiae doctrina.“

Mıt der Feststellung der atsache, daß manche cdıe Un-
hefleckte Empfängnis als pla fides oder pıe eredıta bezeichnet
aben, ist och nıcht gesagt, Was sıch die einzelnen beı diesem
Ausdruck dachten Wohl keiner ll damiıt das (+e0ffenbart-
sein der Lehre leugnen, und vıele wollen ohl uch keınen
positiven Zweıtel daran ausdrücken. während andere, besonders
urz VOTLT der Definıtion, iıhre Überzeugung (0)041 göttlıchen
Glauben und VOIl (+e0ffenbartsein der TrTe aussprechen. Die
besondere Pıetät hegt dann darın, daß dıe Lehre auf ({rund der
prıvaten Überzeugung Von ıhrem (+e0ffenbartsein an gCHNOMMEN
wırd, trotzdem S1e noch nıcht unter Strafe der äres1e

werden muß, und daß 1E er an geNOMME:
WIrd, weıl G1E der kındlichen Liebe Marıa entspricht.

andern Stellen bedeutet die pla fides oder das pıe
credere sıcher Nn1ıC dıe {ı1des dıyına. So führt dıe nt]-
modernısmus-KEnzyklıka Pıus’ eınen Krlaß der Kıtenkongre-
gatıon VO  S Maı 1877 A worın erklärt wırd, der Heılıge

habe gestattet, YEWISSE Erscheinungen und OÖffenbarungen,
dıe er weder gutgeheißen och verworfen habe, fromm
glauben mıt lediglich menschlichem (+auben: „Sacrum (lon-
sıl1ıum legıtimıs rmtibus tuendıis, abhıne aNnıs (sc Maı 1877
edicebat Eiusmodi apparıtiones Seu revelatıones a
probatas damnatas aD Apostolica Sede IUlSSE, sed tan-
tum permıssas Lamqguam pıe credendas fıde solum hu-
INana 1uxta tradıtıonem, QUaINn ferunt.“ Daß rıyatoffen-
barungen auch ach der kirchlichen Gutheißung, wenıgstens
ach eıner bestimmten Art der Gutheißung, N1IC. Gegenstand
des katholischen Glaubens, ohl aber eıner fides humana se]en
und daß INan S1e als probabıles (annehmbar) und pıe eredi-
bıles betrachten habe, Sagı Benedikt XIV ıIn seıInem w1lssen-

KEncyclica Pascendi September 1907, Kinde, VI (Ausg. Herder)
116 Der Krlaß tindet sıch, VOIN Maı 1877 datıert, ın der Samm -
lung Decreta authentica Congregationis Sacrorum Rıtuum 1LL, . 3419
(Romae (9, und ist, dıe Antwort. auf die Frage: „Num ab Apostolıca
Sede approbatae uerint apparıtıones SsSeu revelationes, qQUae cont1g1sse pEerI-hıbentur, quaeque cultuı sub memoratiıs tıtulıs (SC. de Lourdes et
de la Salette) Causam praebuerunt ?”
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schaftlichen Werk ber dıe elıg- und Heiligsprechung *:
„Scliendum EST approbationem lstam nıhıl alıud CSSC per-
m1ss1onNeMmM, ut edantur ad fidellum institutionem et utilıtatem
DOoSt maturum CXAMEN ; s1ıquı1dem hisce revelationıbus alıter
approbatıs lıcet NON eNeatur NeC possıt adhıber1 4aSSECHSUS

fıdelı catholıcae, debetur tamen NSUS fıdel humanae
1uxta prudentlae regulas, 1uxta qUas 41les revelatıones
sunt probabıles et. pıe credıbıles, utı loquendo de TEVE-

latıonıbus Hildegardıs, QUaEC ab Kugen10 ILL., Bırgıittae,
QUAaC Bonifacıo L ei Catharinae S®enens1Ss quUae (jre-
OO0 approbatae dieuntur, 0Ce Arauxo.“ Ja, stimmt
dem Äusspruch (+ersons ‚Cadıt ex1ıstimatıo vel pıa eredu-
htas NO verıtate vel falsıtate, sed tantummodo
apparentia vel probabilitate. “ Am Schluß des Kapıtels biıllıgt
den Satz des Kardinals Bona ber die unmittelbaren Empfänger
VonPrivatoffenbarungen: „Jllı tamen, quıbus prıvatae revelatıones
Hunt, G1 Certo e1Ss constiterit Deo 6SSC, ıllıs firmıter adhaerere
tenentur, qula Deus revelans occulta sapıentiae SUaC, prıma vVerl-
tas est.” Eıne feste Zustimmung, die geleıistet wird, weıl der
offenbarende (xo0tt cdie erste Wahrheit ıst, ist göttlicher (+laube

Wenn 1ın der sechsten BrevıJerlesung ZU. este Marıa
VOIl erge Carmel, Julı, heißt „Filı0s In scapularıs SOCIE-
atem recePLOS > dum 1gne purgatorn explantur, soları
ın coelestem patrıam btentu SUO quantocıus pıe credıtur
efferre”, genügt dıesem pıe eceredere von unNnserer Seıte eINE
fides humana, gelbst wenn eıne Privatoffenbarung vorläge.

Im folgenden Satz des selıgen Kardinals Bellarmın (F 1621
ber den damals och nıcht heiliggesprochenen Petrus Canısıus
erg1bt siıch AUS dem Zusammenhang, daß mıt dem pıe eceredere
nıcht der göttliche (+laube gemeınt ist „ S51 catechıismus brevıs
Reverendı (ut pıe credo) sanct]ı Patrıs nostrı Petr1 Canısı1
mıhı notus fulsset, CU. super10rum 1USSUu catechısmum ıtaliıecum
CONSC1PSIL, certe NON laborassem ın catechısmo OVO formando,
sed catechısmum Canısıl latıno ın iıtalıcum convertissem. “ A

De S$ECeTVOTUMM Dei beatificatione et beatorum canon!zatione 2 3,
1L ed Pratı (1839) 2, 300
2 Veröffentlicht von P. Braunsberger 9 ZKathIh (Innsbruck

(81: ferner Deutsch In den Miscellanea Francesco Ehrle (1924) 472
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Desgleichen ist. eine fides 1vına jenen Stellen AaUS-

geschlossen, das pıe€ credere nıchts anderes q {S das pıe
meditarı edeute „Hoc placet repetere hıG, Qquıd
sıt, pıum credere, QUT QUaC proposıtlones de pıetate fide1 sunt
censendae. ales sunt narratıones sanctorum Patrum, ales
devotae recogıtatıiones CIrca oLum Kvangelln decursum
CTSa Christum ei Matrem SUaMl, „ consıderanda multa NOoN

plıcıta, quemadmodum erı potuerunt. Das pıe mediıtarı
hcet. gebraucht der hl gnatıus KExrxerzitienbüchlem in der
Betrachtung ber OChristi Geburt.

An ein1gen Stellen ann INan wenıgstens mıt Wahrscheinlich-
keit behaupten, daß dıie pıa fides keine üides divina edeute
So 1er und da eım hl T’homas, der wenıgstens dreimal den
Ausdruck pıe eceredere verwendet; einma|l VON der Ansıcht, daß
der hl Johannes der KEvangelıst bereıts auferstanden geE1?
„KResurrectio alıorum 1HNertur ad nem mundl, 1s1 qlı-
quıbus privıleg10 concedatur, ut Beatae Virginı, et, ut pıe

I' EeARt0 loannı Kvangelıstae. $ Von ein1ıgen aKra-
mentalıen sa  T CT, daß A1e iın zweıfacher Weıse Nachlassung
der läßlıchen Sünden bewirkten ®: „Non enım causant gratiam,
sed excıtant ratiıonem ad alıquıid consıderandum, quod excıtet
charıtatis fervorem. KEt eti1iam quod virtus dı-
V1na interi1us operetur excıtando dilectionıs fervorem. IDr hoec
modo aQua benedicta, benedietio pontificalıs et hulusmodı

ber dieeceramentalıa Causant remıssionem peccatı venlalis.“
Unfehlbarkeit der Kırche beı der Heiligsprechung urteılt er*
„Qula tamen honor, Qquem Sanctiıs exhıbemus, quaedam pTrO-
fess10 fide1 est, ua Sanctorum glor1am credımus, pıe CI 6-

dendum est quod NeC et1iam ın hıs 1udiıei1um Kecclesiae eErTare

possıt. “ An der ersten Stelle, sıch dıe Ansıcht
Von der bereıts geschehenen Auferweckung des hl Johannes
handelt, denkt der hl 'Thomas schwerlich eıne fides dı-
V1N3a uch beı der zweıten Stelle genügt der Begrıff eINESs
irommen Annehmens, das sıch eLwa auf dıe göttliche (‚üte

Joh (zerson 61 De susceptione huüumanıtatıs Christi, veritas
du Pın 1706, col 4553

T’homas, Expositio Symboli, art. d; ed Parmensıs 16,
De malo ( conel. Quodlibet. 9 &.
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und Freigebigkeit und auf dıe Lauebe Christi se1iner Kırche
stützt. Beı der drıtten Stelle ist auffallend, daß dort. das
pıe credere gleichsam als Pflicht hingestellt wırd und daß
unmıiıttelbar vorher eredımus 1ImM Sınne des göttlıchen (+laubens
steht, ber auch 1er scheıint der Inn nıcht der SeEIN,
daß eiıne Pietätspflicht ZUT fides 1V1N2 vorlıegt; genügt der
iInn 1st pıetätvoll anzunehmen. etz wırd dıe Unfehl-
barkeıt der Kirche beı der Heiligsprechung Von den T'heo-
ogen gewöhnlich als „theologisch sicher” ewerte Marin-
Sola Trklärt dieses pıe ecredere auf Grund se1InNer Theorıe
von der conelusı0 theologıca SO % der Satz, daß die 1IrC. ın
der Heiligsprechung unfehlbar ist, ist für den hl 'T ’homas eine
och nıcht definmierte theologische Schlußfolgerung. FEıne de-
fimerte theologische Schlußfolgerung ist ach Marin-Sola fide
divına gylauben; eıne nıcht definıerte ist. aber NUur conclusıo0
theologıca, daher formalıter humana, bzw. für den, der dıe
Schlußfolgerung der Theologen gylaubt, fides humana. VOTI-

hegenden bezieht sıch dazu dıe Schlußfolgerung nıcht
aufi eıne spekulatıve ehre, sondern auf eınen Gegenstand der
Frömmigkeıt. Daher hat der heıilige Lehrer hıer, S
SaSgch: certum est, gesagt pıe eredendum est,. „Le ‚ple
eredendum est” applıque L’infaillibiliıte de l’Eglise ans la
canonisatıon des saınts, desıgne une

unNne fo1 humaıne“?
An eine fides divyına scheıint auch Suarez ® N1IC. denken,

WeNnNn er sagt, Nan könne fromm und vernünftigerwelse glauben,
daß dıe allerselıgste Jungfrau iın ıhrem irdischen en bıs-
weılen ZULF Anschauung (zo0ttes Trhoben worden @1 ° „DI1Ico CTr SO
prımo, pıe probabılıter credı p  9 B. Virginem in
hac ıta interdum elevatam fu1sse ad videndum clare dıyınam
essentliam brevı tempore. ” Der erste Gewährsmann, den

L’evolution homogene du Dogme catholique I2 (Friıbourg, Sulsse,
4.90 SQd., 83

. 499
In partem Thomae, de myster1s, disp. 19, ect. 4, 1l. N et. N.

(Parıs 19, 304 Auf dieses Beispiel wurde ich aufmerksam durch
Monta1igne (T De CeNnsurIlis SsCcu notis theolog1c1s et, de Ssensu

proposiıtionum. Art. 2, 8, Migne, Theologiae CUTSUS completus
(Parıs 1204
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anführt der hi Antoninus, begınnt SCINEN wat7z mıt forte
vielleicht folgen CIN1SEC andere Theologen und annn eE1INe

Ableitung AUS der Heıligen Schrift Wenn Paulus (2 Kor 12 4)
und Moses (Exod 11) dıesem en schon einmal dıe
Gottesschau hatten Was abDer nıcht sicher 1ST dann kann
Nan dasselbe och vıel mehr VoNn Marıa annehmen Dann
sucht Suarez dıe entgegenstehenden Eınwendungen ZUuUu 1ösen
und rfüllt dıe VOl Albert dem Großen (s unter 4)
eEiINeE pI18 fides gestellten Forderungen.

Hıer und da kann Inan uch annehmen daß ein Verfasser
den Ausdruck pIC credere gebraucht unentschieden
Jassen, ob dıe betreffende Te geoffenbart 1st, oder nıcht
Dıiese Absıcht: cheıint INr vorzuliegen Satze des
Papstes Innozenz 111 (+ 1216 ber dıe Anwesenheıt der Engel
beım hl eßopfer Pıe quU0OoquUe ecredendum esf, et SACTIS

auctorıbus comprobatur, quod angelı Del cComıtes qssıstanft.
orantıbus, secundum illud propheticum In cConspectu aNnZC6-
lorum psallam tıbı (Ps 137 1) Kit angelus ad Tobıam
‚Quando orabas Cum lacrymıs, CO obtulı oratıonem tuam Do-
mıino'“ (Tob 12) Kıs folgt och dıe Berufung qauf das
(jebet, des Meßkanons Supplıces te LO& allus und auf
dıe Lehre VON den Schutzengeln

Theoretische Krörterungen ber die fides Pla en WITL,
WIC schon früheren Artıkel gesagt “ beı Albert dem
Großen®? der VIer Arten Von Sätzen unterscheidet ”  99 (uatuor
Sunt SCNETZ suppon1ıbılıum Primum est quod Scr1p-
tura 1ta est determmatum, quod NeCc dubitatio NeC

OPINIO potest contrarıum Alterum s O.  Q Per 0
posıtum ad hoc est. quod est OIMNNINO incertum et quantum ad
sententiam et, auctorıtatem, et, hoec est, sımplıicıter apocryphum ;
vel est incertum quantum ad auctorıtatem, sed NOn quantum
ad sententiam Inter 2eC duo sunt duo medıia Tertıium
1&1tur et mediıum ast, quando alıquıid 1NON est, determ1-
natum Scriptura, NeCc PCL ratıonem potest

De altarıs myster10, 1b 2, 57 216 813 vgl lıb I, 5!col 891
. Diese Zeitschrift, 174

Quaestiones Uup! Missus eStT, 182 ed Vıvas 3T, 1587
Scholastik L1
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probarı, NEeC etiam pate evıdentja Sul, sed COoNSEQquUENTUS
Secripturarum er apparentus ratiıonum potest et 1psum et, SUU1

opposıtum aequalıiter viderı ei persuader1, et hoc proprIie pOot-
est vocarı opınabıle. et secundum 106-

1uUm est, quod quıdem in Seriptura Bıbliae NOn est
determıinatum, NEeC evıdentı]a SuU1 manıfestum, tamen CON-

sequentıa Scripturae et apparentıa ratıonum ıta est, probabıle,
quod Nnu. Scriptura et, nulla ratıo alıud iın
contrarıum, el illud esT, pıe eredendum.“ Kr verlangt a1S0
einem pıe eredendum einerseıts, daß nıcht ausdrücklich ıIn
der Heıiligen Schrift 3LE und daß auch nıcht In sıch ohne
weıteres einleuchtend Sel, anderseıts, daß sich ın annehm-
barer W eıse AUS der Heiligen Schrift ableıten und sonstwıe
begründen Jasse und nicht mı1t der Heilıgen Schrift oder einem
sonstigen Erkenntnisgrund in Wiıderspruch stehe

Gelegentliıche Bemerkungen ber dıe fides pla enthalten dıe
Werke des Johannes (12rson (t 1439), VON dem bereıts vorher
unter eın ÄAusspruch angeführt wurde. TNS zıtiert in
seınem Büchleimn „Die leiblıche Himmelfahrt Marıä“ 1921) 3
ach Kaynaudus olgende Stelle Pietas fide1 esT, probabilıs
SEeUu verisımilıs OpInN10 sub alıquıibus, QUAC devotionem gqediıflcare
possunt, QqUaC ser1pturıs authenticıs NeC clare sequuntur,

A O il ROR  i K
nNneC repugnant. Ks sind aber och 1e1 mehr Stellen -
gebbar eıner Stelle zählt sechs Klassen VOIl reli-
g1ösen Lehren auf. Die dreı ersten Klassen ımfassen jene
Wahrheıten, „QUaC eredı debent immediate et, explicıte Deo
revelatae esse  “ dıe vıerte Klasse sind die sıcheren theo-
logischen Schlußfolgerungen, dıe fünfte dıe Nnur wahrscheıin-
hlchen theologıschen Schlußfolgerungen, dıe echste die frommen
Annahmen: „Demum iın SEXTU gradu COLLOCANLULF verıtates
illae, QUaC tantummodo ac1ıunt a nutriendam vel fovendam
devotionem relig10samque pıetatem, ubı hOocC NUum repro- S A E D
atur, G1 desset qssertionıs temerıtas, Pr1usquam elucıdaretur

Der Satz steht beı Gerson, Super Magnıficat, TAaC 5 part. d ed
du Pın (1706) 395

De examınatıone doctrimarum, consıd. I De directione COordısS,
consıd. 2 L11 4.(6 De susceptione humanıtatis Christıi, verıtas 24

453
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a.110 modo pCI Kececlesiam vel ratıonem certam 1psa ver1tas,
aut S] superstitionem induceret. e Das pr1usquam deutet
darauf hın, daß mıt der Möglichkeıit rechnet, wolche An-
ıchten könnten eiınmal eınen andern rad der Sicherheıit e_

halten
Kardınal Johannes de Torquemada (Turrecremata,
1468 stellt die rage, Was „magıs plum sel, dıe Unbefleckte

Empfängn1s Marıä glauben, oder glauben, daß S1e in
der KErbsünde empfangen Se1 Zur Beantwortung dıeser rage

Krsucht Zzuherst dıie Bedeutung <  on pıetas festzustellen.
findet beı den Autoren eiıne vierfache Bedeutung. ach em
hl Augustinus * ist dıe pıetas eigentlıch dıe Gottesverehrung
oder die EUGEBEIO. ; hiernach wäare eıne fides magıs pla eine
olche, dıe mehr ZUC Gottesverehrung beıträgt. ach Cicero*
ist, die pıetas das rechte ehrerbietige Verhalten > die
Blutsverwandten und das Vaterland. Beide exXxte ıtıert auch
der hl T'homas Dementsprechend wäare der Mutter (zottes
gegenüber eıne fides mMagıs pıa diejen1ige, dıe mehr ıhrer
Ehre gereicht. Drittens wird die Te der Heıilıgen Schrift
und dıe katholische Glaubenslehr: pıetas genannt. Magıs pıum
ware also, Was diesen mehr entsprechend ist Vıertens WITr
pıum dem Sınne9 den er der Große aufstellt
Und dann wırd dıe Stelle ach dem el Albert „Duper
Miıssus est;“ 132, dıe auch 1er urz vorher 1mM Auszug
zıtiert wurde, angeführt. Turrecremata hıelt die Annahme,
daß Marıa dıe KErbsünde &a  S, für dıe fides magı1s pla Die
Krklärungen Alberts des (jroßen übernımmt auch Isıdor de
Isolanıs (t 1530 und omMmm auf Grund derselben

dem Schluß, der Satz, daß der Joseph ım Mutterschoß

(xerson, Declaratio verıtatum, UUAC credendae sunt de necessitate
lutis. du Pin S!

Tractatus de verıtate conception1s Beatiıssımae Virginis, DIo facıenda
relatione Patrıbus Concılıu Basıleae, ‚NNO Dominiı 14537 Pars I

(Oxonmlis et Londinıi Sqq.
De CIV. De1 10,
De inventione D II, 161 ; et. Z Ca Z

Z Z 101, 2.,
O Summa de donıs Sanctı Joseph. Pars 1, Denuo edi ‚Ura

Fr Joachim Joseph elusd. ord (Romae SQqy.
5*
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ONn der Erbsünde gereinigt worden sel, gehöre ZULC Zahl der
annehmbaren oder iromm glaubenden Lehren: „CSSC de
NUuMmMeTO opinabılıum QUT pıe credendorum. “ Der Satz ıst. keine
katholische (Gaubenslehre: „DICO ıtaque 1610201 ESSeECe catholice
determinatum SaNnCLUM Joseph fulsse In utero sanctificatum.“
Es lassen siıch aber gute Gründe für ıhn AUuSs der Heiligen
Schrift herleıten Wenn Jeremlas WESC seINeEer besondern W eıs-
s ber Christus und WEeNN Johannes der Täuftfer
se1InNes Vorläuferamtes VOoOr iıhrer (AJeburt Von der Erbschuld g_
rein1gt wurden, kann INan dasselbe mıt eC VO Nährvater
Christi] annehmen.

Im Jahrhundert kommt Claudıus Ludwig Montaigne
(7 1767 gelegentlich der Erklärung VON proposıitio0 blasphema
et, ımpla auch auf die proposıt10 NOn pla, proposıtio pla und
pıe redıta sprechen: „Praeter proposıtionem ımplam, QUAC
est, trıcte loquendo CENSUT2 theologıca, admıttunt nonnull;
proposıtionem non plam, QUAaE proprıe CENSUTA theologica 1NON

sıt, sed eXprimitur vocabulo ob repugnantıam Q Uam 1N-
VOLVI CUIN opposıta, Cu1uSs verıtas, quantumVIıs mınıme LeEVE-

lata, NeC Certo theologıce illata, NEC absolute et sımplicıter
absque formıdıne Catholicis asserta, est, tamen quodam
pletatıs instinetu habıta ut VeTrdQa, et, promde dieitur pıe CT e-

dıta, Qua pletate mınıme gaudens contrarıa, 10O pıa QUO-
dammodo qsser1 potest, saltem relatıve ad ıllam, quin Lamen
iıllam ın ıimpletatem, QUAC ad CENSUTAaM sufücliat, continerı
quı1squam possıt.”

Die einzelnen Bestandteıl des Ausdrucks fides pla sınd ın sıch
nıcht Sanz eindeutig. ıdes, als Verstandestätigkeit S  9 kann
den (Hauben ım strengen Sınne, den übernatürlıichen, festen, göttlıchen
(Hauben edeuten Diese Bedeutung hegt VOoOr den Sätzen :
„Sıne fide autem impossıbile est placere Deo“ (Hebr I: oder:
„Fides est humanae salutis inıtıum“ (Triıdentinum Sess., 6, Cap Ks
annn aber auch eine viıel weıtere Bedeutung en Ja aAscN ınem
uns vorschwebenden (Gedanken, CU) assensione cogıtare. 77 Necesse
est. ut MN12 qQquUae6 creduntur, praevenıente cogıtatıone eredantur. Quam-
QUam ei 1psum eredere nı AUIU est, Quam CU: assensione cogıtare.
Non enım Oomnıs, quı cogıtat credit; 1deo cogıtent plerıque,

1 De CeENSUrIS SeNUu notis theologicıs et, de NsSu proposiıtionum. Art. 2
S, N. a Migne, Theologıae CUTrSUS completus (Parıs 1863 1204
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credant : sed cogıtat MNIS quı eredhit el eredendo cogıtat et CO1-
tando credıt“, sagt der Augustinus Er chlıeßt daraus, daß der
ZU. eıle notwendıge (Glaube mıt ılfe der Gnade (zottes
stande komme, da nach Kor. , das cogıtare Sachen des Heıles
AUS (rott ıst. Der T’homas? erklärt das „Cum qssenslone cogıtare“
des Augustinus näher, ındem darlegt, daß das cogıtare In eınem
bestimmten Sınne cNoOoMMeEN Se1. Das cogıtare, Denken, könne
nächst für jede belıebige betrachtende Verstandestätigkeit
werden und könne als solche auch ıne UNSs völlıg einleuchtende Wahr-
heıt ZU. Gegenstand haben ; e1n olches Denken gehört cht ZU.
(Hauben Be1 eINnem andern Denken ıst der Gegenstand uns nıcht
einsichtig klar gegeben. annn kommt entweder keinem festen
Jasagen, sondern entweder 1Ur eiınem weıleln, das nıcht weıß,
welcher Seıte el sıch zuneigen soll, oder einem Vermuten, das sıch
ohne Jasagen nach eıner Seite hinnelgt, oder einem Meınen, das
eın Jasagen, aber eın festes ist, oder aber kommt ZU eıner
entschıiedenen und festen Zustimmung. Und das ist, der Glaubensakt
dıe feste Zustimmung einer uns vorgelegten. aber nıcht einsichtig
gegebenen ahrher Da dıe eıgene 1INS1IC: fehlt, kommt als Er-
kenntnisquelle LUr mehr dıe Einsıcht und Autorıtät eInes andern in
eirac. Bisweılen ist dıe fides un das credere einfach qls OPIN1O
oder Meinung A  MmMmen, „ ASSCHSUS In rem NO  u evıdentem for-
mıdine errandı“ ; In der AUS Gerson ZUEersSt, angeführten Stelle
„Pıietas fideı est probabılıs eu verıisımılis opını10. “

1um und pletas wırd Von Personen, DbZzw. persönlıchen Handlungen
und (Jesınnungen und auch VO  - Sachen gebraucht. Im alten ateın
kommen dıe Verbindungen sedes pla, pı lucı, pıum elilum VOVT. Das
W ort haft nıcht 1Ur dıe Bedeutung „Iromm“. Es edeute ehrfürchtıg,hebevoll Eltern oder Verwandte, gotteshebend, gütig
Untergebene, miılde, anmutig, eın Ahnliches galt Von paetas Man
kann fragen, ob dıe pletas he] der pla fides 1m materıellen oder for
mellen (regenstand des ((laubens oder ın der Gesinnung des (Haubenden

suchen Ssel ; mıt andern orten, ob dıe fides eshalb pıa genanntwird, weıl ıhr Gegenstand bzw. ihr Glaubensgrund eılıg oder Ehr-
furcht, heischend 1st, oder deswegen, weıl der ({Haubende 1ıne firomme
oder ehrerbietige oder kındlıche Gesinnung Henbart. Zunächst ist
wohl das letztere gemeınnt, da der Ausdruck pıe credere darauf hın-
weıst, daß die Pıetät als Kigenschaft der Handlung oder des Gläubigenbetrachtet wırd IS entspricht dem aber das Ehrfurcht weckende
entweder Im materıjellen oder 1Im formellen Gegenstand oder ın beiden

De praedestinatione sanctorum ® 57 44, 963
Z Z 2!

3 ber diese und verwandte W örter handelt ausführlich Tromp Y
De Romanorum placulıs (Lugduni Batavorum 4 Sqg. Amsterdamer
Dissertation.
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Schlußfolgerung. Pıa fides oder pıe credere hat eINE
doppelte Bedeutung.

Krstens edeute den „gzöttliıchen“ Glauben, das freıe,
teste, AUS der Hıngabe die göttlıche Autorität erfolgende
Jasagen elner Von Gott geoffenbarten und als geoffenbart
erkannten Wahrheit. Dieser Glaube ıst, wesentlich pıus, weıl

eben mıt eiıner Hıngabe dıe göttliche Autorität. VelTr-
bunden und e1n obsequı1um, eine freıje Unterwerfung unter
(z0ttes Oberhoheit ist, Es ann daher auch die pla fides den
„göttlichen und katholischen“ (+lauben besagen, der ZU. gZÖött-
lıchen ({auben das hinzufügt, daß dıe geoffenbarte Wahrheit
auch Von der katholischen Kirche klar und offenkundıg als
Von (z+o0tt geoffenbart und als dementsprechend glauben VOTIT-

gelegt WIrd. Dieser göttliche und katholische (+laube ist; der
„dogmatische“ (x+laube 1Im strengen Sınne.

Zweıitens, als theologisches KFachwort bezeichnet fides pla
oder sententia pıe eredibilıs einen Satz, der einerseits cht
oder och nıcht klar Von der Kirche als VoNn allen unbedingt
festzuhalten vorgelegt WIrd, noch auch eine sichere und all-
gemeın anerkannte theologische Schlußfolgerung ist, der ander-
seiıts, sovıel INan sıeht, dem (+lauben nıcht wlderspricht, >  ut
begründet ist. und mıt den (AHaubenswahrheiten ın näherem
Zusammenhang Sste und dessen Annahme eINEe gEWISSE Ehr-
furcht oder Krgebenheıt SC (zott oder 5 einen Heiligen
oder einNe g öttlıche Kınrıchtung bekundet uch das
Annehmen selhbst ist e1ınNe fides pIa ut aCtUuS, eben das pıe
credere.

1Iso „Hdes pla 1) nega vel excludıt proposıtionem PESPCC-
tivam eSSe ‚de fide dıyina et catholica’, qut esSs$Sse ‚fide ecclesı-
astıca' tenendam aut eSSe certam conclusiıonem theologıcam a.h
omnıbus admıssam : 2) abstrahıt revelatıone Aalls doctrinae,
ıta ut. talem revelationem NeCc affırmet NEeC nege NeC et1am
posıtive de dubitet; 3) ponı doctrinam, QUAEC altem exıist1-
matur rationabilıs el fide1 NN contrarıa el cohaerens CUL
verıtatıbus fidel, et S affırmatio alıquam pıetatem ETga
Deum vel SancCctLos vel r’es SaCcCTas continet.“

Wer ın diesem Sınne einen Satz als pla fides bezeichnet,
der leugnet weder das Geoffenbartsein, och behauptet CS;
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noch drückt sıch eınen posıtıven Zweıfel daran AauUS;
sÄjeht aD davon. Wiıe „Lugend” davon absıeht, ob göttlıche
oder nıcht göttliche Tugend gemeint ist, fides pla VON dem
göttlıchen ({lauben und VOoNn eıner andern Art des Fürwahr-
haltens Aus einem Zusatz oder AUS em Zusammenhang annn
sich ergeben, ob eıne besondere Art des Fürwahrhaltens,
NUur eıne fides humana oder {1U1I} einNe persönliche Schlußfolgerung
gemennt ist

Diese fides pla ist wesentlıich ın dem Sinne {rel, daß nıemand
unter Sstrafe der äres1e S1e annehmen mMu. Denn ZC-
hört ]Ja ZUL Voraussetzung, daß der q |s fides pıa bezeichnete
Satz weder feierlich qlg Glaubenssatz definıert och VO  S all-
gememen und ordenthchen Lehramt klar und offenkundig qlg
(xlaubenssatz verkündet, ist. aber e1n solcher Satz auch
dem ınne freı 1st, daß INa  — ih: ohne Verletzung iırgend einer
Pfhieht, eLwa der Klugheits- oder Wahrhaftigkeitspflicht leugnen
könnte, das hängt ım einzelnen VON den Umständen,

der Begründung und ıhrer Erfassung ab

II Sententia pla
Ks ist Tatsache, daß eıne ehre, dıe eute tejerlich de-

fimertes Dogma ıst, nämlich die Unbefleckte mpfängn1s arı
jahrhundertelang als sententıa pla bezeiıchnet wurde. Daraus
erg1abt sich sofort, dıe Bezeichnung eiNer Lehre als sententı]a
pla ist al sich eın Beweıls s ıhr (+e0ffenbartseıin und
sıch eın Hındernis ıhrer Definition. Oft kommt außerdem
klar ZU. usdruck, daß der Sprechende oder Schreibende mıt
dem Wort sententla pla das (+e01ffenbartsein nıcht im geringsten
leugnen wıll Als eıspie @1 gleich der Satz hierhergesetzt,
den der Biıschof Von Badajoz (Pacensis) am Maı 1849
1US chrıehb „Kisto venerandum dogma fide1 pla sentent]a
lamdın moralıter certa.“

Als Belege für die oftmalıge Bezeiıchnung der Unbefleckten
Kmpfängnis qls sententia pla diene Folgendes.

Im Jahrhundert erklärte das Konzıl VON 94asSe In eıner
allerdings nıcht rechtsgültigen Entscheidung

Mansı 29, 1583
Noskoväny, Marıa ın SUuOo Conceptu immaculata (1874)
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illam | scil de Immaculata Conceptione | tLamquam a  d et,
cultu1 ecclesiastico, fide] Catholicae, rectae ratıonı

et, Seripturae ab omnıbus Cathoheis approbandam et,
plexandam definıimus

Im Jahrhundert schreıbt der heilige Kırchenlehrer Petrus
Canısius Pn a 1597 CSTgZO Irm)1 praeser1bıt | Ecclesia ],
sed anc DIlam et probabılem OPIN1ONEM sıbı NOn dıs-
plıcere demonstrat praesertım recepto ei confirmato die festo,
Quı de Marıae Conceptione rıtu solemn]ı celebratur ber die
verneiınende Ansıcht urteılt, „Parum firmam ei, sohdam
ıLlorum eS$SEe sententiam 66

Der selıge Kardınal Bellarmın (T 1621) ® sagt „Probandum
est, brevıter, 11012 temere, sed PIC recte eX1ISTIMATI Vır-
—_  o Marıam sınguları Del privıleg10 a‚bh OINN1 OMMNINO DEC-
cato {ulsse „Caput Kceclesiane SUINIMMNUS Pontifex
Sıxtus satıs aperte ESTAatLur anc de
maculata Vıirgine PIAaMmM ei probabılem 6SSe

Erzbischof Yelıcıan Capıtonus eErV 1579) nennt dıe
Tre eE1IN IA OPIN1O „Quoniam pPIa celebrısque Lota
Kececlesia etenta est, OPIN1O Marıam a.h OM1 lahbe peccatı
fulsse NM unNnem

Im 1{ Jahrhundert überschreibt Ferdinand Quirinus de Sa-
lazar das letzte Kapitel SC1NES Werkes ber dıe Un-
eNlecCcKte Kmpfängnis SO° „De gradu certıtudinıs, quem habet;
I1 de Immunitate Vırg—  O” Deıiparae ab orıgınalı t1ı
hoc Lempore ante definiıtionem Pontificis.“ Und 11 etzten
Paragraphen _  \ Schluß sagt Krgo DIa sententla
STAatLu est. ut PFOXUMNME siNe alıo 6EXamMıne definirı quea

Papst Alexander Tklärt der Bulle „Sollıcıtudo
11UMmM Kcclesiarum VONl Dezember 1661 ‚ Vetus esT. Christ1-
idelhlum erga E1IUS beatıssımam Vırgınem Marıam ei I1-
t1entıum eE1IUS 4a4N1MamMm instantı creatlonıs atque

De Marıa Incomparabıliı K 57 Migne, Summa S, 691
Ibıd : fine ; col 138
ontroversiae de aAM 1SS1IO0ONEe gratiae et statı pneccatı 4, Cap 15

alınea et ed. Ingolstadın (41895) 410 414
4. Koskoväny 374
> Defensio PFro Immaculata Deıparae Vırgimis Conceptione (Coloniae

43, 400 et 419
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infusıon1s ın COrpus f{ulsse macula peccatı orıginalıs Prae-
servatam ImMmunem. C

Thyrsus (Aonzalez J (+eneral der (+esellschaft esu 1687
bıs 1705), hat iın einem 1688 und 1690 erschlıenenen Werk
den Ausdruck pla sententı]a 1m Titel „Lractatus theologıcus
de certitudinıs gradu, QUEIMN infira fidem UNC sententia
pla de immaculata Virgmis Conceptione. ” Das Werk steht
mır nıcht ZUr Verfügung. ach HKoskoväny ® wırd darın auch
die Frage gestellt: „An ent entıa pı ıta sıt, certa, ut NeC

physıce NeC metaphysıce possıt ıllı SUbesse falsıtas ?“ Worauf
weıter heißt „mespondet affırmatıye

Im Jahrhundert schreıbt aps Klemens XIT König
Phılıpp VON Spanıen (1 Oktober 1732 „Pıam sıquı1dem
sententıam de eadem ıntemerata, SEMPETFYUC Virgine Dei
atre sıne peccato orıgınalı concepta, QUal 1aM fere
cathoheı complectuntur, Apostolico hulus ®edis 1ud1e10 de-
cern]ı definirı Magn0OoDETr€E exoptas.”“

Benedıikt Plazza bezeugt seINEeM großen Werk ber
dıe Unbefleckte mpfängnı1s, daß ın dieser Frage der 'Iıtel
Sententija pıa dıe gewöhnlıche Bezeichnung der bejahenden
Ansıcht geworden @1 * „Unde factum est, ut Sententlae
iment] Vıirginem ab Origmalı Peccato,
Tıtulus, ita proprıus evaserıt, ut hoec velutı charactere, Con-
trarıa Ssententia discernatur.“ Kr ewerte die pla sententıa
für se1ıne Zeıt Kestat Cr ZO, ut Pıae sententıjae cCompetere

Außerdem ist.possıt Certitudo Moralıs ın SUPLEMO gradu
S16 proxıme definibilis : „Wuod CrSo Pıa Sententia a1t DL O-
Xx1ime definibilis, vamqgquam Fıdel Dogma: hoc demum

disputatis ın praesent] Causa simılıter collızendum ost;:“*
Die „Cheologıa Wiırceburgensis” urteiut „Unde sententıa

pıa esti proxıme definıbılıs estque conclusı0 deducta
praem1ssıs, Qquarum un& est, de fide, altera certa el evıdens.“ ®

Denzinger N. 1100 2 KRoskoväny 411 (resp. XIT) 449
Ibıd. 446 Ibıd I1 449
Causa Immaculatae Conceptionis (Panormi 435 Actıo I,

art. 27 178
Ibıd 606 ; Conclusio CauUsac, Dars prior 10
Ibıd 629 ; Conclusı1o, Dars posterl10r 102

e De peccato Or1g, 3 SP obı $ ed. Wirceburg1 (1770) 170
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Wenn die pla sententıa eıne „conclusı0 theologıca” 1S%, ann
916e doch zugleıich eıne ormell geoNeNbarte Wahrheit se1n, dıe
alg ogma definierbar ist.

Im Jahrhundert kehrt der Titel sententıa pla immer
wıeder ıIn den Antwortschreiben der Bischöfe auf die Anfragen
Pıus’ {A VO  S WYebruar 18549 Als Beıspiel diene der Brıef
des Bischofs VON Malaga (Malacitanus) VO.  S Dezember 1849
9 Sane, ater, adeo PFrODENSUM Crsga pıam de immacu-
lata Virgims Conceptione sententıam te ostendis, ut nulla
videatur ratio ambıigend], eam tua auctorıtate Apostolica Lam-
Q U @ IN artıculum fıide1i ESSE definıendam. “ S1e solle eın
äahnlicher ({laubensartikel werden WI1Ie die Eucharistie : „Ita
ut consimilıter myster1um Eucharıistjae abh omnıbus tam-
QUaI fide1 artıculus credatur et veneretur. “

Ja, ıIn s1eben Von acht Entwürfen ZULr Defimtionsbulle ist,
der Ausdruck pla sententıia ın dıe vorgeschlagene Definıtions-
formel aufgenommen 1m drıtten Schema S 87) „De-
finımus p1 QUAC profitetur anımam Bea-
tissımae Virginis Marıae, Cu prımum fınt creata et, iın S11UIMMN

COr DUS infusa, fursse singuları omn1ıpotentıs De1 gratia et, pr1-
vıleg10 intuntu merıtorum Christi esu Salvatorıs humanı wo-
ner1s ah omn1ı or1ginalıs culpae labe praeservatam immunem,
fulsse ei constantem Catholicae Keelesiae

el a{ ß Die Verfasser dieser Entwürfe achten
also beı sententla pla sıcher nNıC eınNe Verneinung des
Geoffenbartseins, och uch eıne Bezweıflung desselben.

Wıe dıe Unbefleckte Empfängnis wird auch dıe Himmel-
fahrt Marıa öfter als sentent]a pıa und doch zugleich als de-
fimerbar bezeichnet. Oder wenıgstens werden das (+e0ffenbart-
se1n und dıie Definierhbarkeit ‚TOLZ des Ausdruckes sententia
pıa offen gelassen.

o Sasec dıe Bıttsteller auf dem Vatikanischen Konzıl ®:
„Hanc veiustamque t1ı omn1]ı firmıtate

Roskoväny 109 112
Vincenzo Sardı, La solenne definizione del dogma dell’ immacolato

concepımento dı Marıa Santıssıma I1 (Roma 116 166
199 274

Collectio0 Lacensis { S70 C, X65
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nırı atqu de fıde definıbılem eSSE novımus.“ „Pro
pıa sententia gravıssıima QUOQUE theologıca miıilıtant momenta.“

Chrıistian Pesch ! hat sowohl ın seınen „Praelectiones” WI1€e
ın seınem „Compendium ” die ese „Kist sententıja pla el
bene undata beatam virgınem post mortem NnNOoN solum un-

dum anımam, qed eti1am secundum COTDUS assumptam eSSEC

coelum.“ Und doch Sagı innerhalb der ese, dıe Himmel-
Marıa GEl och nıc e1in defimertes Dogma Damıt

ist, X  esa,  s  T, daß eıne als sententia pla bezeichnete re doch
ın Wirklichkeit eine geoffenbarte und defimerbare TE Se1In
OnNne und möglicherweise durch den theologischen oder dog-
matischen Fortschritt einmal als solche erkannt werde.

Franz Diekamp bezeichnet dıe Tre VOon der Auferweckung
und Hımmelfahrt Marıa als „sententia pıa el probabilissıma ”,
sagt ann aber Schluß se1ner Beweısführung: e auch
die unmıttelbare Beweıisbarkeıt AUS den Quellen der ()ffen-
barung, ist unNnseTrTe Lehre doch mittelbar Zzut durch
theologısche, auf der Öffenbarung beruhende Beweisgründe
verbürgt, daß das kirchliche Lehramt 331e als eıne (+aubens-
wahrheiıt, defimeren die Möglichkeıt hat.“ 4

Beım Johannes Damascenus haben WITr auch den griechı-
schen Ausdruck für fromme Annahme EUCEBNG EVVOLC, und
ZW. angewandt auf die Lehre VOoNn der Erhaltung der Welt
Aurch (Aott

Als Begriffsbestimmung könnte eiwa gelten: Sententia
pıa theolog1schen Sinne ist eın Satz, der eınerseıts nıcht
oder och nıcht VOL der Kırche klar als VONn qallen unbedingt
festzuhalten verkündet WIrd, och auch eE1INE allgemeın aNer-

kannte siıchere theologıische Schlußfolgerung 1ST, der aber ander-
se1ıts dem GHauben nıcht widerspricht, gut begründet 1st, mıt
dem (+auben 1m Zusammenhang stehen scheıint und eine
XEWISSE Ehrfurcht bezeugt, sSe1 es dıe Kırche, dıe diesem

Compendium theologıae dogmatıcae 111 ® (Frıburgı thesıs A
et. Praelectiones dogmatıcae IV° (Friburgı pProp.

„Nondum quıdem est, dogma definıtum. ” Compend. 10
3 Katholische Dogmatik nach den Grundsätzen des hl. Thomas LL 3— B5

(Münster 345 347
De tide orthod E 04, JOS
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abzZe sıch mehr gene1igt ze1g%, E1 dıe Person oder
das Geheimnıis, worauf sich der Satz bezieht,

Mıt andern Worten sententia pla und fides pla als theo-
logisches acCchwor fallen ZUSammen. Deutschen sag%t INan

f{romme Annahme oder iromme Ansıcht oder fromme Meıinung;
letzteres dann, WeEeNnNn Man dıe Annahme als NUur wahrscheinlich
hınstellen wiıll Das Wort, Annahme ist allgemeiner und ab-
strahıert Von Wahrscheimmlichkeit und Siıcherheıit.

Kın eigentliches ogma wırd nıcht mehr als sententla pıa
bezeichnet, weıl eben mehr ıst. Höchstens annn Nan mt
eıner S0sS dıistractio SaSch : Diese pla sententia, Von der
Unbefleckten Kmpfängnis, ist jetzt fejerlich defimert, ähnlıich
Ww1e Nan Sagı Blinde sehen, h solche, die eIınNstT. blınd

Der hl Thomas ! sagt ber dıe Lehre VoNn der eınen
Person des Gottmenschen: „Non est. dieenda OPIN10, sed SCN-

tentla catholicae fidel A uch habe ich cht gefunden, daß
jemals dıe päpstlıche Unfehlbarkeit a ls sententia pla bezeichnet
worden Wäare

Eınen Gegensatz ZULT sententia pıa hıldet dıe proposıti0 imM-
pla So wırd dıe erste ese des Jansen1us, wonach einıge
(z+ebote Gottes VOoNn den Gerechten, dıe wollen und sıch ühe
geben, ach ıhren gegenwärtigen Kräften cht beobachtet
werden können und auch die Gnade ihrer Beobachtung den
(GAerechten e VON der kirchlichen Lehrautorität als „vLEmME-
rarıa, ımpla, blasphema, anathemate damnanda et, haeretica“
verurteıilt

Der Haupteritrag dıieser Arbeıt 1st die Feststellung, daß nıt,
der Bezeıchnung eıner Te als fides pla oder sententıa pıa
ıhre Zugehörigkeit ZU. laubensschatz sich nıcht geleugnet
und auch cht DOSItLV bezweıfelt WIrd. Die Ausdrücke, als
theologısche Fachwörter NOMMEN, abstrahleren sıch VO  S

(+e0ffenbartseıin der betreffenden Lehre Deshalh wAäare der
Schluß fides pıa, 9q1s0 nıcht geoffenbart und nıcht a ls de fide
divina efimerbar, nıcht ohne weıteres richtig. Aus dem Zül=
sammenhang oder AUS beigefügten Erklärungen annn sich e..

geben, ob der Sprechende ım Eıinzelfalle ber den Öffenbarungs-

9 U Z b C Y Denzinger 10928 eL. . 1096 1519
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charakter der als fides pla oder sententıa pla hbezeichneten
ehre einfachhın nıchts aUSSaSCH, ob ıhn bezweıfeln, ob
ıhn leugnen oder ob ıh: behaupten ll Letzteres DE
schıeht in dem Satz „haec pla sentent1ja est, proxıme
definıbilıs tamqgquam dogma fide1” (II 1) In einıgen Fällen
(I 1) hat pıa fides eine besondere Bedeutung, indem siıch
schon den ehrfurchtsvoll geleısteten göttlichen (AHauben
eiıne geoffenbarte Wahrheit besagt.


